Liebe Anwesende,

es gibt zwei Arten von sehr guten Arbeiten. Auf der einen Seite sind die, die die Ansprüche und Erwartungen des Betreuers voll erfüllen, weil sie kompetent und intelligent mit der vorliegenden Fragestellung umgehen. Und dann sind da die neugierigen Arbeiten, die auch den Betreuer auf eine Entdeckungsreise mitnehmen, weil sie Aspekte behandeln, die so noch nicht gesehen wurden. Eine solche Arbeit ist die von Martin Kindermann zu „fließenden Räumen im Romanwerk von Charles Dickens“. Es gehört schon einiges dazu, wenn eine Examensleistung es mit den avanciertesten Ergebnissen der Dickens-Forschung aufnehmen kann. Dies gelingt Kindermann auch deshalb, weil er ein innovatives und sicherlich sehr ehrgeiziges Projekt mit textanalytischer Genauigkeit und großer Begründungsgeduld verfolgt. In einem Satz nur, um was es geht: der Raum ist bei Dickens mehr als nur topographische Bestimmung, mehr als Schauplatz, vielmehr bilden Räume Beziehungen und Bezüge innerhalb eines fiktionalen Weltmodells ab, werden auch von Wahrnehmungsbildern gesteuert und sind aktives Moment in der Erzählung. Was hier etwas abstrakt klingt, gewinnt in der Argumentation von Martin Kindermann eine große Anschaulichkeit und Klarheit. Was gibt es Schöneres, als wenn ein Hochschullehrer, selbst Dickens-Forscher, sagen kann, er habe im Austausch mit dem Kandidaten noch eine Menge dazugelernt.

Ich darf dem Vertreter der Haspa-Stiftung versichern, dass es eine vorzügliche Wahl ist. Ich möchte aber auch nicht jene vergessen, die – so wurde mir gesagt – mit hervorragenden Arbeiten im engsten Kreis der Auszuwählenden waren. Es belegt, dass bereits auf der Magisterebene exzellente Forschung betrieben wird. Neben Martin Kindermann möchte ich auch diesen Studierenden gegenüber meinen Respekt und meine Anerkennung ausdrücken. Es ist Ihr Tag, feiern Sie ihn gebührend! Herzlichen Dank   

gez. Prof. Dr. Johann Norbert Schmidt

